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James Webster 

Das Erhabene und das Pastorale in Haydns Symphonien 

Im späteren 18. Jahrhundert glaubte jeder Musiker an die Aus-
drucksfähigkeit der Musik. Zwar waren Art und Wirkung dieses 
Ausdrucks umstritten, wegen der um diese Zeit sich ändernden 
Ideen von den traditionellen ästhetischen Begriffen Mimesis (Nach-
ahmung) und Vorstellung. Diese Änderungen waren mit dem an 
Bedeutung gewinnenden Begriff von der Autonomie der Instru-
mentalmusik wechselseitig bedingt, der im frühen 19. Jahrhundert 
zum neuen, romantischen Glauben an die Überlegenheit der von 
semantischem Inhalt vermeintlich „befreiten" Musik führte. Das 
berühmte Wort Ludwig van Beethovens über seine „Pastoral-
Symphonie", „mehr Ausdruck der Empfindung als Malerey", war 
zweifellos nicht nur als knappe Formulierung eines komplexen 
ästhetischen Vorhabens gedacht, sondern auch als Vorsichtsmaß-
nahme gegen eventuelle Kritik an seiner Verwendung eines Pro-
gramms. 

Im Bann der lang anhaltenden Wirkung der Ideologie der „absolu-
ten Musik" scheuten sich bis vor kurzem die meisten Wissenschaft-
ler, außermusikalische Züge in der Instrumentalmusik Haydns 
oder Wolfgang Amadeus Mozarts zu suchen beziehungsweise zu 
vermuten. In den letzten Jahren scheint sich dagegen ein Konsens 
darüber gebildet zu haben, dass es im 18. Jahrhundert keinen 
prinzipiellen Unterschied zwischen „absoluter" und „programmati-
scher" Musik gab; alle Musik wurde im Kontext der musikalischen 
Rhetorik komponiert und rezipiert'. Die musikalische Rhetorik in 
Haydns Milieu schloss zwar die sogenannten musikalischen „Figu-
ren" ein, ging aber weit darüber hinaus, und zwar in zwei Haupt-
richtungen. Erstens waren viele immer vorhandene Merkmale ei-
nes Werkes, wie Gattungszugehörigkeit, Satztypus, Affekt (z.B. 
„leichter" oder „schwerer" Ausdruck, „galanter" oder „gelehrter" 
Stil) usw., an und für sich bedeutungsvoll. Die musikalischen „To-
poi" ermöglichten es, musikalische Ideen und Gesten in ein Netz 
von traditionellen Assoziationen einzufügen, wie dem Marsch, 
den verschiedenen Tanzarten, konventionellen Stileigentümlich-

1 Siehe jüngst Tom Beghin und Sander M. Goldberg, Introduction, in: Haydn and 
the Performance of Rhetoric, hrsg. von Dens., Chicago 2007, S. 1-13. 
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